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Eın solches Bu!: anzeıgen können, 1St tür eınen, der sich sélbst die Bekeh-

rungsgeschichte der Germanen semüht hat, eine Freude. Hervorgewachsen ist. es Aus

dem Göttinger germanistischen Seminar. Die unendlich WEeIt Texte
bekommen, War 1n der 'Tat bisher eine sehr große Schwierigkeıit. Dabe1 hilf} 1U  - dies
Werk aut das schönste. Niıcht 1Ur die Seminarübungen. Auch der Kirchenhistori-
ker der sonstıige Mediaevıst hat ohl kaum die Zeıt aufbringen können, sıch diese
Texte alle 7zusammenzuholen. Auch sS1ie können jetzt bequem Einsicht nehmen. Der
Herausgeber stellt nıcht das vielbehandelte Thema des Fortlebens heidnischer
Bräuche 1n den Vordergrund, sondern die Arbeıt der Missionare un damıiıt den Akt
der Bekehrung selbst. Es sind vier gyroiße Gruppen gebildet Goten, Angelsach-
SCIH, Südgermanen, Nordgermanen. In diesen Gruppen 1STt. dıe Anordnung chro-
nologisch (bıs auf wenıge Ausnahmen). Zeitlich geht der Herausgeber 7ziemlich weıt
herunter, selbst be1 den Südgermanen blS 1300 In der Tat triıfit 189028  - Zeugnisse derLal z  DA E E H

S

Bekehrung noch spater Zeıt. Als Beispiel für das, W as geboten wird, se1 das
Gotische yeboten. Da findet Inan zunächst Nachrichten von acht utoren ber Ulfila,
leider das Credo Ulfilas j1er Nr versteckt: Philostorgius, Sokrates, ‚O0Z0-
111  ' Theodoret, Jordanes, Isıdor, Wahlairıd Strabo, Auxentius. Dann tolgt ein
wesentlicher eıl aus der Passıo Sabae. Dıie Aussagen VO  e Ambrosius, Jordanes,
Augustinus, Orosı1us, Salvıanus, Gregor ber die (Gsoten werden terner angeführt.
Die Bestimmungen des ELE Konzıils VO  e Toledo (589) und Gregors Außerung AazZzu
machen den Schlufß. Noch einmal: WCI hat das Je bequem zusammengehabt.

UÜber die Auswahl hier der anderswo rechten, hat keinen 1Nn. Vollständig-
elit kann Nn1e erreicht werden. Die Erkenntnisse, die uns die NCUC, christliche Sprache
vermiıttelt der die WIr 2ZUS den Bodenfunden gewınnen, vor al ber aus der
frühchristlichen Dichtung der Germanen, kannn keıin Quellenband darbieten. Ernst-
haft vermi1(ßt habe ich 1LLUTLE die kurze Notiız Aaus der Vıta Amandı, die den Tauf-
befehl Dagoberts nthält (MGH Rer Merov 437), eintach weil deren

5 “  R 8 T aa geschichtliche Nachwirkung zrofß 1St. Die rei Zeilen hätte schon eine Anmer-
kung dem Edıikt Childeberts bringen können.

Fraglich 1St dem Rezensenten, ob das Weglassen einer. Bibliographie glücklich
Warl. Die Editionen geben 1988808 altere Werke Das Material 1St vomn der Sache her
weıt VeISUICHE auch seine Auswertung strittig. Be1 Seminarübungen hilft der
Unterricht 1er AL ber de einzelnen Forscher ware miıt eıner Zut gewählten
Bibliographie doch sehr geho BCWCESCH. S1ie hätte auch aut die Bedeutung der
Bodendenkmäler, der Rechtsdokumente USW. autmerksam machen können.

Auft jeden Fall aber dart kein Forscher, welcher Dıiısziplin auch immer, der siıch
mMIıt dem Frühmiüittelalter betfaßt, diesem Werk vorübergehen. Die Christianısie-

e LUNS 1St 11UI1 einmal der wichtigste, ber zugleich eın schwierig erfassender Vor-
engelegt.gang HRSCHOT: geist1gen %eschichte. Hıer WIr! eın guter Zugang oft

Ham UTS Schmidt

Walter Mohr Diıe karolingische Reichsidee Aevum Christianum 3
Münster 5 Westf£. (Aschendorfif) 1962 243 S kart. 19.50
Dem durch eiıne Reihe VO:  5 Einzeluntersuchungen über Fragen der Karolingerzeit

bekannten ert (vgl 8 diese Zs Z 1961; 1—45) geht 65 1n der vorliegenden
Studie nıcht die karolingische Reichsidee als solche Er möchte vielmehr ihre
„Auswirkung aut die praktische Reichsgestaltung“ 1n der eıit von Pıppin bıs auf
arl FEL zeıgen.

Eınen „bedeutsamen Einschnitt“ und zugleich-den Ausgangspunkt der hier NtiCr-
suchten Entwicklung stellt die Herrscherweıhe Pippiıns dar. Während ber die Salbung
on 757 Nur seine Person als den von den Franken gewählten König heiligte un
durch „das Wort des Papstes un die kirchliche Weihe“ edigli der „Kern eiınes
neuen Staatsprinzıps“ 1n das fränkische Könıgtum hineingelegt Warlr 18), bildete

die G;undlage des christlichen Könıigtums der Karolinger TSE die „Bindung
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374 Literarische Bérid1te un Anzeigen
das Papsttum, zußerlich ausgedrückt durch die Schenkung un die CUuU«C albung

Pıppıns durch Stephan gleichzeitiger Ernennung ZU: Patrızıus“ ®) 19) Von
Au wurde das Könıigtum der Karolinger als eın Davidisches Könıgtum
verstanden, VO allem zunächst seıtens der Päpste vgl die Brietfe Stephans IL und
Pauls un spater besonders offenkundig VO  3 Karl Gr.; der se1ne Würde darın
begründet sah; ein König Davıd se1n. Das Vorbild des alttestamentlichen
Könıgtums halt nıcht NUur, die Thronerhebung Pıppins und damıt das Könıigtum der
Karolıinger, sondern auch die Metzer Vorgänge VO  - 569 (S 140) un die ahl
BOosos 879 (S 163 rechtfertigen. Zugleich beeinflufßte dieses Vorbild entsche1-
dend die karolingische Idee vVvon dem eiınen Reich, dessen Herrscher seine Gewalt
durch die kırchliche Weihe unmittelbar VONn Ott empfängt.

Getragen VO  3 kırchlichen Reformkreisen tand diese Reichsidee ıhren vollendet-
sien Ausdruck 1n der „Ordinatio ımper11“ VO'  - 817 Sie zeıgte sıch ber auch noch
wirksam 1n den innerkarolingischen Auseinandersetzungen der tolgenden Jahrzehnte
YSt in den 60 un! / C Jahren des Jahrhunderts ertfuhr S1e durch den Einflufß
der päpstlichen Politik eine Umformung eıner „päpstlichen Reichsidee“, „die das
Ite römische Kaısertum mit dem Davidischen Könıigtum verband“ (S 148)

Dıie Bedeutung der Reichsidee und ihre Entwicklung SOWI1e ihre Je verschiedene
Auswirkung 1n karolingischer Zeıt wiırd VO ert reicher Quellenbenutzungbıs 1n viele Einzelheiten hınein verfolgt. Dabei zeigt sıch u. uts NCUC, w 1e€e sehr das
Zeıtalter Ludwigs Fr „auf se1ine Art ber arl Gr. hinausgeführt“ un: „auf
die Zukunft gewirkt hat  CC (Th Schieffer)

Es drängte siıch bei der Lektüre allerdings die auch methodisch wichtige Frageauf, ob nıcht den Formulierungen der Quellen doch zuvıel Vertrauen geschenkt WOI-
den ISt, dafß deelle Motive dort gesehen werden, nackte Machtinteressen 1m
Spiele Es scheint doch weıtgehend, WECeNN VO  - Karls Vor-
gehen ach dem ode Lothars IL heißt „Dieses Streben basiert natürlicherweise auf
der kırchlichen Reichsidee S 136) Oder Selbst wenn die einleitenden Worte
des Bischofs Adventius VOT der Metzer Krönung 869 subjektiv ehrlich un:
DSELFEU überliefert sınd, dürfen sıe ohl nıcht als Zeugnıis dafür angeführt werden,
35 ß der ZESAMLE Komplex der Augustinischen Gottesstaatsıdee hier wıederum wirk-
r geworden 1St  CC (S 1373 der kann 98028  > eın anderes Beispiel NCIl-
NnNen miıt Grund nach den „Ideengehalten“ der westfränkischen Großen fra-
SCHl, die nach dem ode Ludwigs St den ostfränkischen Könıg Ludwig 1Ns
Land rieten (S

Auch 1St der Aussagewert der benutzten Quellen gelegentlich nıcht kritisch
abgewogen worden. So wırd Interpretation der Sal unz Pıppins und se1-
nNner Ernennung ZU) Patrıcıus 754 auf die erst 805 entstandenen „Metzer Anna-
len  « zurückgegriffen S L9X; hne daß der Zeitpunkt der Entstehung und die Ten-
enz dieses Werkes berücksichtigt würden (vgl azu Hofftfmann, Untersuchungen
ZuUur karolingischen Annalıstik: Bonner Hıst. Forsch 10, Bonn 19538; 10  R 61

Nıcht unwidersprochen bleiben kann die Auffassung des Verf.; „der Gedanke des
Davidischen Könıigtums“, d.h das Verständnıis des karolingischen Könıigtums VO:
alttestamentlichen Könıgtum her un 1n Parallele diesem se1l „Zzunächst VO:
Papsttum“ AdUSSCHAaNSCH, „und derjenige, der ehedem WwWI1Ie Samuel den Auserwählten
Gottes salbte“, se1 der Papst SCWESCH (> Z vgl 21 ff.), un!: die Weihe un Sal-
bung VO:' 751 habe Nnur die Person des erwählten Königs geheiligt, ber keine Bedeu-
Lung für die Begründung se1nes Königtums gehabt (> 18) Liest INa dagegen NVOLI-
eingenommen die Nachricht der Ann. Franc. über die Königserhebung Pıppins,wird 183028 nıcht umhinkönnen, schon 1n der albung VON 751 einen „Aaus einer Reihe
miteinander verbundener Rechtsakte“ sehen, „die in ihrer Gesamtheit erst dıe
konstitutive Handlung darstellen“ Büttner), die das Könıigtum Pıppıns begrün-dete Überdies wırd INan 1mM Zusammenhang mi1ıt der beı den Westgoten schon

Jahrhundert bezeugten Königssalbun mit der evtl. schon mit einer Salbung
verbundenen kirchlichen Königsweihe 55 den Iren dıe jedenfalls 1n der Hälfte
des 7. Jahrhunderts die Salbung des Bischofs kannten und auf dem Hintergrund
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A er wohl VOr allem irischem Eıinflu{ß 1m Frankenreich 1n der Mıtte des Jahr-
hunderts autkommenden Vorliebe tür alttestamentliche Bräuche und Parallelen ıcht

können, da das Verständnis des karolingischen Könıigtums als eines
Davıdischen Könıigtums VO Papsttum AUSSCSANM  Cn 1St vgl demnä  st meıne „Stu-
1en ZU FEinflu{(ß des Alten Testamentes auf echt un: Liturgıie 1mM frühen Mittel-
alter“: Bonner Hıst Forsch 24, Bonn Nichtsdestoweniger dart eın nıcht A S
ringes Verdienst des ert. darın gesehen werden, da auf die Bedeutung des alt-
testamentlichen Vorbildes tür das karolingische Könıigtum und die MIt ıhm verbun-
ene Reichsidee nachdrücklich hingewiesen hat.

Bonn Kottje

Herbert Grundmann: Ketzergeschichte des Mittelalters. (= Dıie
Kirche in ihrer Geschichte; Band 2 e G1 Göttingen (Vandenhoeck & Ruprecht)
1963 66 Sn kart 8 8  C
Nıcht 11UT die Bedeutsamkeit, die dem Auftreten häretischer Bewegungen für den

Ablauft der Kirchengeschichte eignet, aßt gerechtfertigt erscheinen, ihnen eıne
gesonderte Darstellung widmen. Meıiıst schwer durchschaubar 1M Hiınblick autf
ihre Entstehung W1€e Zielsetzung, sehr häufig Heımstätte seltsamer, oft 1n sich wider-
spruchsvoller Spekulationen, nıcht selten genötigt, e1ine untergründıge Exıstenz
fristen, stellen Sie den Forscher immer EerNeut VOTr kaum bewältigende Probleme,
und 1ist darum nıcht verwunderlich, dafß der fur S1e iın den gaängıgen Lehrbüchern
der Kirchengeschichte ausgesparte Raum für gewöhnlich 1LLULT knapp bemessen 1St.
Umso mehr wiıird INa  3 CS begrüßen, da{fß die Herausgeber des Handbuches 1n ıhrer
Gesamtplanung für die Ketzergeschichte des Mittelalters einen eigenen Beıtrag 1n
Aussıcht SCHOMMECN haben, PFsST recht ber den Vertasser beglückwünschen dürten
der Art; WI1e dieses Vorhaben hat Wirklichkeit werden lassen.

Es ISt dabei schwer 9 was insonderheit der Darstellung Grundmanns den
ihr eignenden Wert verleiht. Denn 1n vorbildlicher Weıse versteht der Ver-
fasser,; das indivıiduelle Gepräge jeder der vielen von ıhm 1n den Kreıs der Betrach-
Lung einbezogenen Strömungen auf dem Hintergrund des zeitgenössischen Denkens
un Lebens ıchtbar machen; begnügt sıch damıit, die bloße Möglıchkeit wech-
selseitiger Beeinflussung dort anzudeuten, ein mıinder vorsichtig Urteilender ine
solche als vorhanden statujleren sıch berechtigt lauben vermeiıdet CS, SC-
schichtsphilosophische Maxımen als hne zrofße Mühe andhabendes Deu-
tungsprinzıp historischer Gegebenheiten benutzen und grenzt sich, hne das
Gewicht soz1al-Skonomischer Faktoren gering anzuschlagen, sehr bestimmt und, w1e
WIr meınen, mi1t vollem echt Auffassungen W1€e eLw2 diıe VO  . Werner Ver-
tLtretene ab (vgl und ferner S Anm 6, I9 Anm 10, 59
Anm un: öfter) So entsteht eın lebensvolles Bıld VO  3 der Mannıiıgfaltigkeit reli1-
gı1öser Erscheinungen, die sıch 1m weıten Spannungsfeld zwıschen echter Genialıtät
un krankhafter Entartung bewegen.

Nach dem bislang Gesagten 1St es begreiflich, WEeNnNn der Rezensent sich Nnur zögernd
der ihm obliegenden Pflicht unterzieht, gegebenenfalls vorhandene Mängel aufzu-
zeıgen un Bedenken anzumelden. Dabei handelt sıch Zzume1lst Kleinigkeiten.So 1st eLwa2 nıcht einzusehen, I Anm 1n der den Anspruch auf Voll-
ständıgkeit erhebenden Aufzählung der Stellen, denen 1m das Wort QLOEOLS
vorkommt, Act 26,5 un 28,22 fehlen. 40, Anm. JA wird auf eın angeblich E
Anm angeführtes Werk VO:  w} Douaıiıs hingewiesen, das sich ber Oort nıcht
erwähnt findet Na 63 hat das Konstanzer Konzil Wiclit 1m Maı 1415 als Ket-
OE verdammt, ach 61 ISt 1es ErST 1417/ geschehen WO. Druckfehler) Daß das
Buch VO: Vischer: „Jan Hus“ keine Belege enthält, w1e 62, Anm SA behaup-
LEr wird, ISt sowohl im Blick aut die Ww1e die stark veräiänderte Zzweıte Auf-
lage desselben unzutreftend. Geteıilter Meınung wird I1 weıter darüber seın kön-
NCN, ob 11, b) nıcht eın wen1g breit ausgeführt 1St der andrerseits die zıitierte
Meıster Eckhart-Literatur auch 1m Ra IN  $ des vorliegenden Buches nıcht einıger
Ergäiänzungen bedürfie. Und W as endlich die Ortliber anlgngt‚ erscheint ZU)


